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Wirtschaft am Ort

er Roboter bestellt – der 50. in der
Firmengeschichte. Bei hohen Stück-
zahlen auf vollautomatische Ferti-
gung zu setzen, sei das richtige Kon-
zept, ist Weilguni sich sicher. Damit
wehre man sich erfolgreich gegen
Billiganbieter und sichere den
Standort Marktoberdorf. 92 Prozent
seiner Produkte fertigt Grömo am
Stammsitz Marktoberdorf und in
Leonberg. „Wir sind auch weiterhin
bestrebt, so viel wie möglich an
Wertschöpfung in Marktoberdorf
zu machen“, so Weilguni. Auch von
den acht Prozent Handelsware im
Sortiment soll möglichst viel durch
Eigenprodukte ersetzt werden.

Laut Weilguni ist Grömo mit fast
50 Prozent Marktanteil in Deutsch-
land Marktführer in der Dachent-
wässerungs-Branche. Europaweit
komme man auf 30 Prozent Markt-
anteil. Für 2013 erwartet Weilguni-
weder große Sprünge nach oben
noch tiefe Einbrüche. Mit „leicht
weniger“ Umsatz müsse gerechnet
werden, weil für Bauherren und Sa-
nierer interessante staatliche För-
derprogramme weggefallen seien.

Grömo dagegen will an seinem
Präventionsprogramm für seine
Mitarbeiter nicht rütteln: Diese
können seit 2012 an kostenlosen Rü-
ckengymnastik-Schulungen teilneh-
men. (rel)

Millionen zurück. Damit sank auch
der Umsatz auf 30,5 Millionen Euro
(inklusive 3,6 Mio. der Firma
Frank) nach 33 Mio. im Jahr zuvor.
Der Grund dafür liege vor allem
beim Wetter. 2011 sei für Grömo
„sehr gut“ gelaufen, weil auch noch
im Dezember auf Baustellen Betrieb
herrschte, vergleicht Weilguni. An-
ders dagegen 2012 mit seinem frü-
hen Wintereinbruch: Im Dezember
sei der Umsatz auf unter 500000
Euro gerutscht – nicht einmal halb
so viel wie im gleichen Monat 2011.

Steigende Kosten für Logistik

Gleichwohl beurteilt der Geschäfts-
führer, der 2002 zu Grömo kam, das
vergangene Jahr als „durchschnitt-
lich“ – trotz der Witterungsfolgen
und trotz erhöhten Wettbewerbs-
drucks. Der Gewinn sei „immer
noch zufriedenstellend“, auch wenn
er unter Plan liege. Nicht zuletzt
hätten auch hohe Energie- und vor
allem die gestiegenen Logistikkos-
ten den Ertrag geschmälert. Kon-
krete Gewinnzahlen werden bei
Grömo, eine Tochtergesellschaft
der Metallwarenfabrik Marktober-
dorf, nicht bekannt gegeben.

1,9 Millionen Euro wurden 2012
investiert, für dieses Jahr sind 1,8
Mio. vorgesehen. Unter anderem
wurde im vergangenen Jahr ein neu-

Marktoberdorf Neun Millionen Bö-
gen, Stutzen und anderes Zubehör
zur Dachentwässerung fertigte die
Marktoberdorfer Firma Grömo
GmbH & Co. KG im vergangenen
Jahr. Und obwohl das Unternehmen
seit Jahren immer
mehr auf Auto-
maten produziert,
basiert ein Sechs-
tel des Umsatzes
auf Handarbeit –
weil es sich nicht
lohnt und teils
auch nicht mach-
bar ist, Kleinseri-
en von Robotern
herstellen zu las-
sen. So ist denn
auch Personalab-
bau kein Thema bei Grömo. Viel-
mehr kletterte im Jahr 2012 die Zahl
der Mitarbeiter bei Grömo von 80
auf 90 (plus 25 Mitarbeiter bei der
2005 übernommenen Firma Frank
in Leonberg), weil man die Produk-
tion ausgeweitet habe, berichtet Ge-
schäftsführer Günter Weilguni:
Neue Produkte wurden ins Sorti-
ment aufgenommen und Teile, die
man bisher auswärts fertigen ließ,
„ins Haus zurückgeholt“.

Dennoch ging die Zahl der pro-
duzierten Teile im abgelaufenen
Geschäftsjahr von zehn auf neun

Auch Roboter können
Handarbeit nicht ersetzen

Grömo Marktoberdorfer Hersteller von Dachentwässerungsteilen ist mit
2012 zufrieden, obwohl witterungsbedingt Umsatz und Ertrag sanken

Günter Weilguni

Foto: Peter Herbst

Japaner holen Hilfe
aus dem Allgäu

Aktion Putzklappen für Druckmaschinen –
Marktoberdorfer Firma in Fernost tätig

Marktoberdorf/Günzach Spezialisten
werden überall gebraucht – sind
aber nicht überall vorhanden. So
kam es, dass in den vergangenen
Wochen Mitarbeiter der Markt-
oberdorfer Firma Max Pfefferle in
Japan gleichsam technische „Ent-
wicklungshilfe“ geleistet haben.

Die auf Edelstahlverarbeitung
spezialisierte Firma mit ihren sieben
Mitarbeitern plus Chef ist haupt-
sächlich im Allgäu, dann und wann
auch im europäischen Ausland, in
Sachen Rohrleitungsbau unterwegs.
Als nun die Tentok Paper aus Fuji,
ein Hersteller von Dünndruckpa-
pieren, vier Schweißer für einen
Spezialauftrag brauchte, standen die
Marktoberdorfer parat.

Problem: Verschmutztes Papier

Die Kontakte wiederum kamen
über den Dekorpapierhersteller
Schoeller Technocell in Günzach
zustande, dessen Kunde Tentok ist.
Nach Sortenwechseln stellten die ja-
panischen Papiermacher immer
wieder Schmutz im Papier fest, was
das Dekorpapier nahezu unverkäuf-
lich macht. Sie baten Technocell um
Unterstützung.

Papieringenieur Frank von den
Hoff war daraufhin von Günzach
aus nach Japan aufgebrochen, um
das Problem zu begutachten. Der
Grund des Übels: Es fehlten soge-

nannte „Putzklappen“ in den Rohr-
leitungen. Durch diese Reinigungs-
öffnungen werden in Günzach die
Rohrleitungssysteme mit Hoch-
druckreinigungsgeräten gesäubert.
Weil Tentok selbst keine Spezialis-
ten bekannt waren, kam die Firma
Pfefferle ist Spiel.

Nach zweimonatiger Vorberei-
tung und Produktion im Allgäu – die
Klappen konnten wegen der in Ja-
pan niedrigen Netzspannung von
nur 100 Volt mit den üblichen Ma-
schinen nicht vor Ort hergestellt
werden – flog das Team mit von den
Hoff sowie vier Schweißern aus
Marktoberdorf nach Japan. In stra-
paziösen Schichten bauten sie die
per Luftfracht von Deutschland aus
gelieferten Bauteile ein. Die Japaner
unterstützten sie nach Kräften.
Selbst ein Schulungsvideo drehten
sie vom Einbau.

Großzügige Gastgeber

Nach Feierabend hätten sich die Ja-
paner „als hilfsbereite, höfliche,
aufgeschlossene und sehr großzügi-
ge Gastgeber“ erwiesen, lobt die
Mannschaft. Die hervorragende Be-
wirtung wurde gekrönt durch Einla-
dungen zu traditionellem japani-
schen Essen und dem touristischen
Höhepunkt, einem Ausflug in die
alte Kaiserstadt Kyoto mit ihren
zahlreichen Tempeln. (az)

Mitarbeiter des Marktoberdorfer Edelstahlverarbeiters Max Pfeffele lösten ein tech-

nisches Problem beim japanischen Dekorpapierhersteller Tentok in Fuji: Unser Bild

zeigt (von links) Andreas Schulz, Alexander Schulz (beide Firma Max Pfefferle), Frank

von den Hoff (Technocell Günzach) Waldemar Raab, Andreas Stell (beide Pfefferle)

sowie Masahiko Sekiya von der Firma Tentok. Foto: privat

Der „red dot“-Award ist eine Art
„Oskar“ im Design-Bereich. Welt-
berühmte Marken wie zum Beispiel
Apple, Porsche oder Bose , aber
auch der Marktoberdorfer Küchen-
werkzeughersteller Rösle, können
sich mit ihm schmücken – und seit

2012 auch Grömo. „Wir
dürften die ersten
in der Dachentwässe-
rungs-Branche
sein, die mit einem
,red dot’ ausge-
zeichnet wurden“, so
Grömo-Geschäfts-
führer Günter Weil-
guni. Eine interna-
tional besetzte Jury

kürte mit
dem „red
dot“ -
Award

die neue Re-
genwasserklappe

(unser Bld) von Grömo. Doch nicht
nur den Design-Preis „red dot“
konnte das Unternehmen dafür ein-
streichen, sondern auch den re-
nommierten „iF-Design“-Award,
berichtet Weilguni. Zudem habe
die neue Grömotex-Berufsbeklei-
dung den „iF-Design“-Award er-
halten und sei auch für den Deutschen
Design-Preis, die höchste Design-
Auszeichnung in der Republik, nomi-
niert worden. Jacke und Hose wur-
den bei Grömo entwickelt. Hergestellt
wird die hochwertige Berufsbe-
kleidung für Klempner und Dachde-
cker in einem von Europäern ge-
führten Unternehmen in China, das
auch für weltbekannte Sportmo-
de-Hersteller produziert. (rel)

Design-Preise für Grömo

Ihm mundet Käse aus Ruderatshofen: CSU-Bundestagsgeordneter Stephan Stracke

(Mitte) besuchte die Ruderatshofener Feinkäserei Stich und ließ sich von Geschäfts-

führer Laurent Stich (links) und Verkaufsleiter Clemens Rück (rechts) Produkte und

Firmenphilosophie erklären. Foto: Kell

Stracke als Käsetester
Betriebsbesuch Bundestagsabgeordneter bei

der Käserei Stich in Ruderatshofen
Ruderatshofen Bereits in der vierten
Generation setze die Feinkäserei
Stich in Ruderatshofen auf das Mot-
to „Von der Region, in der Region,
für die Region“. Dies unterstrich
Geschäftsführer Laurent Stich bei
einem Besuch des Bundestagsabge-
ordneten Stephan Stracke bei dem
Familienunternehmen. Der CSU-
Politiker sprach mit Stich und Ver-
kaufsleiter Clemens Rück über die
Herausforderungen des Betriebs,
der 32 Mitarbeiter beschäftigt.

Seit April 2012 verarbeitet die
Käserei Stich nicht mehr nur Milch
zu diversen Käsespezialitäten, son-
dern füllt auch Allgäuer Frischmilch
ab. „Wir sind immerhin das Milch-
land Nummer eins in Deutschland“,
hob Stich hervor: „Da lag es doch
einfach auf der Hand, Frischmilch
abzufüllen und auf diese Weise dem
Verbraucher wieder den ursprüngli-
chen Geschmack der Milch näher-
zubringen.“ Sie werde vom Ver-
braucher gut angenommen, berich-
tete der Geschäftsführer.

Der Verbraucher wisse, „was er
für eine Top-Qualität im Allgäu be-
kommt und schätzt diese auch“,

meinte dazu der Kaufbeurer Stra-
cke. Auf diese Weise bleibe die
Wertschöpfung vor Ort in der Regi-
on. Auch in den Supermärkten sei
der Trend in Richtung Regionalität
immer stärker erkennbar, berichte-
ten Rück und Stich. Seit etwa einem
Jahr werde im Handel „verstärkt auf
regionale Produkte gesetzt“.

Zwei neue Käsesorten

Zwei neue Käsesorten kündigte Ge-
schäftsführer Stich bei dem Treffen
an. Das Sortiment werde um die
Weichkäse „St. Jakobi“ und „Aloi-
sius“ erweitert. „Beide sind wirk-
lich sehr hochwertige und cremige
Käse“, lautete Strackes Urteil nach
der Verkostung. Die Käse können
nicht nur zur Brotzeit, sondern auch
warm verzehrt werden: Dazu wer-
den sie mit der Holzschale, in der sie
verkauft werden, in den Ofen ge-
stellt. „Die Feinkäserei Stich mag
ein kleines Familienunternehmen
sein, aber mit ihrem Ideenreichtum
und der Verbundenheit zur Region
ist der Betrieb ganz groß“, lautete
das Fazit des Bundespolitikers aus
dem Ostallgäu. (pm)

Verdi meldet wieder mehr
Mitglieder vor Ort

Gewerkschaft Abbau normaler Arbeitsplätze bei
Treffen des Ortsvereins Ronsberg beklagt

Ronsberg/Mindelheim Bei der Mit-
gliederversammlung des Verdi-
Ortsverbandes Ronsberg-Mindel-
heim, Fachbereich Medien, beklag-
te Bezirkssekretär Kalle Kaschel-
Arnold aus Kempten, dass in den
vergangenen Jahren 2,2 Millionen
normale Arbeitsplätze durch Mini-
Jobs, Leiharbeiter, Ein-Euro-Jobs
oder Schein-Selbstständige ersetzt
worden seien. Diese Leute würden
oft so schlecht bezahlt, dass sie trotz
Vollzeitarbeit nicht von ihrem Lohn
oder Gehalt leben könnten, sagte
der Bezirkssekretär bei der Ver-
sammlung im Obergünzburger
„Schwanen“.

Auch das Umwandeln von Fes-
tanstellungen in Werksverträge kri-
tisierte Kaschel-Arnold, ebenso das
Ausgliedern ganzer Abteilungen.
Dies gelte es, künftig zu verhindern,
betonte der Gewerkschafter. „Lohn
und Gehalt sowie die Arbeitszeitre-
gelung werden uns in diesem Jahr
noch sehr beschäftigen.“ Besonders
im Journalistenbereich würden har-
te Auseinandersetzungen erwartet.

Kräftige Zunahme

Zuvor hatte Ortsvorsitzender Wer-
ner Bareth einen kurzen Überblick
über die Tätigkeiten seines Orts-
fachbereiches im vergangenen Jahr
gegeben. Er freute sich, dass der

Mitgliederschwund in Bayern der-
zeit gestoppt und in Ronsberg sogar
eine kräftige Zunahme zu verzeich-
nen sei. Kassier Peter Schmid be-
richtete über die finanzielle Situati-
on. Die Teilnehmer aus Druckerei-
betrieben in Mindelheim, Bad Wö-
rishofen und Kaufbeuren hatten,
wie sie sagten, nichts „Bewegendes“
zu vermelden. Eine längere Diskus-
sion ergab sich aber über die
Schichtarbeit, insbesondere über die
anstrengenden Nachtschichten. Es
wurden dabei auch einige betriebs-
interne Probleme angesprochen.

Tarifwerk eingehalten

Bezirkssekretär Kalle Kaschel-Ar-
nold informierte noch über Verlage
in der Region und über deren Um-
gang mit Tarifverträgen. Lob zollte
er dem Betriebsrat und der Beleg-
schaft eines Ronsberger Betriebes
für ihre Arbeit. Dort würden die ta-
riflichen Vereinbarungen eingehal-
ten. Wenn auch die Mitgliederent-
wicklung bei Verdi deutschlandweit
gut sei, so sei doch der Verlust an
Arbeitsplätzen im Druckbereich zu
beklagen.

O Die nächste Mitgliederversammlung
findet am Samstag, 27. April, in Min-
delheim im Gasthof „Drei König“ statt.
(db)

Für seine 50-jährige Gewerkschaftsmit-

gliedschaft wurde Karl-Heinz Anlauf von

Bezirkssekretär Kalle Kaschel-Arnold

(links) und dem Vorsitzenden des Verdi-

Ortsvereins Ronsberg-Mindelheim, Wer-

ner Bareth (rechts), geehrt.

Foto: Dieter Becker

Bei der Ehrung langjähriger Mitglie-
der des Verdi-Ortsvereins Rons-
berg-Mindelheim war nur ein Jubi-
lar, Karl-Heinz Anlauf aus
Kammlach (50 Jahre Mitglied), an-
wesend. Die anderen waren aus
gesundheitlichen oder terminlichen
Gründen verhindert. Ihnen werden
die Urkunden und Anstecknadeln
überbracht.
Es sind dies Walter Hahn aus Kauf-
beuren (60 Jahre), Helmut
Schropp, Bad Wörishofen (50),
Beda Maurus, Markt Rettenbach
(40) sowie Andra Moll, Kaufbeuren,
Margit Stoll, Memmingen, Os-
wald Hopfeld, Obergünzburg, und
Edmund Linder, Obergünzburg
(alle 25 Jahre). (db)

Treue Gewerkschafter

KfW verbessert Zuschüsse
bei Haus-Sanierungen

Energieeffizienz Voraussetzung für Förderung

Marktoberdorf/Ostallgäu Die bun-
deseigene Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW) verbessert die För-
derbedingungen für energieeffizien-
te Sanierung von Ein- und Zweifa-
milienhäusern sowie Eigentums-
wohnungen. Dabei werden sowohl
direkte Zuschüsse zu Investitionen
angehoben als auch die Kreditbe-
dingungen für Darlehen verbessert.

Lohnende Investition

Klimaschutzbeauftragter Johannes
Fischer vom Landratsamt Ostallgäu
kommentiert dies mit: „Gerade in
Zeiten niedriger Zinsniveaus und
hoher Energiepreise lohnt sich die
Investition in die Wertsteigerung
der eigenen Immobilie. Sowohl bei
einer groß angelegten Sanierung als
auch bei Einzelmaßnahmen macht
eine fachkundige und neutrale Bera-
tung im Vorfeld Sinn.“

Das Bundeskabinett hat als Alter-
native zur ursprünglich geplanten
steuerlichen Förderung eine verbes-

serte Zuschussförderung für hoch-
effiziente Sanierungsmaßnahmen im
Rahmen des KfW-Programms
„Energieeffizient Sanieren“ be-
schlossen. Die Höhe ist abhängig
von der Sanierungsqualität. Im Rah-
men des einmaligen Zuschusses
werden bis zu 25 Prozent der för-
derfähigen Investitionskosten geför-
dert.

Höhere Tilgungszuschüsse

Beim Darlehensprogramm werden
die Tilgungszuschüsse auf bis zu
17,5 Prozent angehoben. Ansprech-
partner hierfür sei beispielsweise
das vom Landkreis mitgetragene
Energie- und Umweltzentrum All-
gäu (Eza) in Kempten, so Klima-
schutzbeauftragter Fischer.

O Weitere Infos im Internet auf
www.eza-allgaeu.de unter Stichwort
Förderung oder direkt bei der KfW unter
www.kfw.de/430 bzw.
www.kfw.de/151


